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Größte Entschlossenheit und Siegeszuversicht
O e Oärle 6 er 2 ei 1 veileikl 6 er gsareo Nation eive rmtzekeuie Stärke uv 6  maekl sie uoüker v̂in 6 Ucd

AusbemFührer - HauPtquartier.
8. Februar . Auf Einladung des Führers be¬
gaben sich die Reichsleiter und Gauleiter im
Anschluß an ihre Tagung am 7. Februar zum
Führer ins Hauptquartier . Im Verlauf des
Zusammenseins sprach der Führer vor der
versammelten Parteiführerschaft über die
militärische und politische Lage . In seiner An¬
sprache. die von größter Entschlossenheit und
absoluter Siegeszuversicht getragen war.
brachte der Führer die Gewißheit zum Aus¬
druck. daß die Härte der Zeit und der Geist,
der unserem Volke aus ihr erwächst, der deut¬
sche» Nation eine ungeheure Stärke verleihen
und sie unüberwindlich machen werden . Der
Besuch der Reichsleltcr und Gauleiter beim
Führer in seinem Hauptquartier schloß mit
einem glühenden Bekenntnis der Parteifüh-
rerschaft zur Größe der Aufgabe , die der Na¬
tion in ihrem schwersten Kampf gestellt ist.

*

* Die Tagung der Parteiführerschaft fand
ihre Krönung durch den Aufenthalt der
Reichs- und Gauleiter im Führer -Hauptauar-
tier . Höhepunkt war die Ansprache des
Führers,  dessen Wille und Entschlossen¬

heit auf dem Wege über seine ersten Gefolgs¬
männer aus das gesamte deutsche Volk aus¬
strahlen werden.

Die Bevölkerung hat in der vergangenen
Woche ernste Nachrichten , übermenschliche Be¬
kundungen höchster Opferbereitschaft , aber
zugleich auch härtere Forderungen , als sie bis¬
her gestellt wurden , vernommen . Diese Stun¬
den haben die Nation enger zusammenge¬
führt . Wie Stahl seine Härteprobe bestehen
muß , so hat sich auch ein Volk als einsatz¬
fähig . als hieb - und bruchfest  zu er¬
weisen. Oberstes Gesetz ist die vollständige
Ausschaltung des Müßigganges geworden.
Alle Rüstigen haben sich auf den Weg zu
ihrem Arbeitsamt gemacht, um ein neues.
Heer zu bilden , gerufen durch das Gesetz der
Arbeitspflicht.  Es ist wohl erstmalig,
daß ein Volk sich diese Ergänzungzu sei¬
ner Wehrpflicht  schafft , aber es ist der
Ernst der Stunde , der zur ungewöhnlichen
Handlung aufrnft . Mit dem allgemeinen Ar¬
beitseinsatz vollzieht sich wiederum ein Stück
jener in Deutschland im Gange befindlichen
sozialen Revolution , die zugleich eine natio¬
nale ist, und deren bisherige Errungenschaf¬
ten gegen den wütendsten Ansturm satter , aber
auch anarchistischer Mächte zu verteidigen
sind.

Die Stichwahl auf die Bereitschaft des deut¬
schen Volkes, das seine Aufgabe kennt und in
ihr stark und selbstbewußt wird , ist schon ge¬
fallen : der letzte Opfersonntag hat viel höhere
Ergebnisse als die bisherigen Sammeltage
gebracht . Diesmal gab es keine Abzeichen —
um so mehr wurde gegeben. Diesmal steht
jeder >an der Front,  drinnen oder
draußen , und schon die Jungmädel des BDM.
melden sich mit funkelnden Augen im offe¬
nen Gesicht zum helfenden Einsatz.

Wer wüßte nicht, was die Stunde verlangt.
Keine Zeit ist so wach gewesen, wie die unsere,
die genau ihren Standort in der Geschichte
kennt . Es kann niemand geben , der nicht die

roße Verantwortung erfühlt und begreift,
ie aus Deutschland ruht . Darum kann und

wird auch niemand zögern , fester zuzupacken!

Arbeilsdienstpfltchi in Frankreich
Jahrgang 1923 einberufen

Vichy, 8. Februar . Durch eine Mitteilung
im Staatsanzeiger wird der Jahrgang 1923
der männlichen Jugend  Frankreichs
zur Ableistung einer achtmonatigen Ar¬
beitsdien st Pflicht  einberufen . Die Ein¬
berufungen finden am 1. März , 1. Juli und
1. November statt.

Wieder 44 Schiffe mit 46S060 BRT versenkt
Unsere O Lool - V̂ stke i» eI 6 s 1 innerkslkr von 24 8 lnn 6 eo einen neuen Z>oüen LrkolA ün Nordnilankik

«8- Berlin,  9 . Februar . Bereits 24 Stun¬
den »ach seiner Sondernieldung am Sonntag
konnte bas Oberkommando der Wehrmacht
gestern mittag einen neuen großen Erfolg brr
U-Voot -Waffe melden . Deutsche Unterseeboote
erfaßten , wie es in der gestrigen Sondermel-
dung heißt , vor mehreren Tagen im Norö-
atlantik ein ostgchcndcs Geleit , das mit Kurs
ans die britischen Inseln aus tief beladenen
Frachtern und Tankern von überdurchschnitt¬
licher Größe bestand und dem Wert der La¬
dung entsprechend besonders stark gesichert
war . Das angesetzte Unterseebootrudel ver¬
senkte aus ihm in tagelangem harten Kampf¬
einsatz >4 Schiffe , darunter fünf Tanker , mit
zusammen I»9 «o» BNT . Ein weiterer Damp¬
fer wurde torpediert.

Während der letzten beiden Monate kamen
die Sondermelduuqen über die Erfolge der
deutschen Unterseeboote in größeren Abstän¬
den, als es im Sommer und Herbst der Fall
war . Es ist bekannt , daß daran die ungewöhn¬
lich lang andauernden Wetterschwierigkeiten
dieses Winters im Atlantik die Schuld trugen.
Ahnungsvoll schrieb vor einigen Tagen die
Londoner „Times ", es erwecke die besondere
Sorge der englischen Schiffahrtskreise , daß die
Versenkungen trotz der Stürme und Nebel
auch in den letzten Wochen ein bedeutendes
Ausmaß erreicht hätten . Man frage sich in
Londoner Fachkreisen , was denn werden solle
wen » besseres Wetter die Tätigkeit der Unter¬
seeboote begünstige . Es seien jedenfalls mehr
Unterseeboote als je  im Atlantik an
der Arbeit . Dies unterstrich am Samstag
auch der USA .-Marineminister Kuox,  der
sich sogar zu dem Satz beauemte . die U -Boot-
Gefahr im Atlantik sei größer als im Juni
>942. der von den Amerikanern wegen ihrer
eigenen Verluste als ein Höhepunkt angesehenwurde.

Nun hat die deutsche Unterseebootwaffe die
Befürchtungen auf englischer und amerikani¬
scher Seite dadurch unterstrichen , daß sie
innerhalb 24 Stunden schon zum
zweitenmal  durch ihre Taten den Stofs
für eine Sondermeldung des Oberkommandos

D e Ra^e der Sowie s
Kaukasus -Bevölkerung wird ausgerottet

Von unserem k o r f e s p o v 6 e n « e n

V. m Ankara,  9 . Februar , Nachrichten,
wonach die Sowjets in den wiederbcsetzten
Kaukasusgebieten auf bestialische Weise gegen
die Bevölkerung Vorgehen, werden jetzt durch
Berichte von Flüchtlingen bestätigt . An der
türkisch-sowjetischen Grenze sind in den letz¬
ten Tagen über 39» Flüchtlinge eingetrofscn,
denen es gelang , den Sowjets zu entkommen.
Sie alle bekunden , daß fast dir gesamte Be¬
völkerung mancher Distrikte ausgrrottet wor¬
den sei Die Einwohnerschaft werde umge¬
bracht mst der Begründung , daß sie unter
dem Schutz der deutschen Wehrmacht ihr wah¬
res Gesicht gezeigt , ihre antibolschewistischen
und türkenfreundlichen Ansichten frei geäußert
und damit das Recht verwirkt habe, in der
Sowjetunion weiter zu leben.

der Wehrmacht gegeben hat . War am Sonn¬
tag die Vernichtung von 16 Frachtern und
Tankern und vier Frachtcnseglcrn mit zu¬
sammen 102 500 BRT . sowie eines englischen
Kreuzers gemeldet worden , so sind jetzt wei¬
tere 14 Schiffe mit 109 000 BRT . den Gelcit-
zugangriffen der Unterseeboote zum Opfer
gefallen . Das ist ein schöner Anfang für den
Monat Februar , und man kann sich die
Freude der Uuterseebootmänner vorstellen,
als sic diese neuen Erfolge ihrem Großadmi¬
ral Dönitz melden konnten , der nun an der
Spitze der gesamten deutschen Kriegsmarine
siebt Die Unterseeboolmänner haben ja alle
draußen auf See das Wort gehört , das Groß¬
admiral Dönitz seinen Mitarbeitern sagte:
„Ich werde die ganze Kraft der Kriegsmarine
für den Unterseebootkrieg einsetzenl"

Wie in England die Lage^ mf den Meeren
angesehen wird , das haben die zahlreichen
Prcssestimmen von Fachleuten der Kriegs¬
und Handelsmarine gezeigt , von denen in den
lehren Wochen berichtet werden konnte . An¬
scheinend hat Churchill während seiner ein¬
monatigen Abwesenheit die offene Erörterung
der U-Boot -Gefahr nicht so unterdrücken kön¬
nen , wie er es in London selbst zu tun Pflegte.
Dies kann man aus einem Leitartikel des
„Daily Sketch" ersehen , in dem es wörtlich
heißt : „Wenn nicht in der Presse auf diese
dein englischen Volk drohenden Gefahren hin¬
gewiesen worden wäre , dann hätte die Regie¬
rung bestimmt über das gegenwärtige Aus¬
maß der U-Boot -Gefahr geschwiegen." Nur

in Gehe im sitz » ngen  wagte die Regie¬
rung Churchill die Frage des Unterseeboot¬
krieges zu behandeln . Der USA .-Landwirt-
sthaftsminister Wickard hat vor kurzem ent¬
hüllt , daß England in den letzten Monaten
erheblich aus seinen Notvorräten
gelebt habe.  Die Londoner „Times " hat
ergänzt , warum dies geschehen ist. Sie schrieb,
daß selbst ein Laie erkennen könne, daß die
Transporter und Geleitschiffe für die Aktion
Nordafrika „nur auf Kosten der Fahrt nach
anderen Gebieten " gestellt werden könnten.
Die Sch i f fs ra u m n o t ist die Bremse
auch für alle anderen militärischen Aktions¬
plane Churchills und Roosevelts . von denen
die Neiden Kumpane Stalins zur Erbauung
der Bolschewisten eine ganze Auswahlsendung
in den Zeitungen verbreiten lassen.

Lauter und lauter werden in England die
Rufe , schärfere Kampf Maßnahmen
gegen die Unterseeboote  zu treffen.
Plan will schnellere Handelsschiffe , die mög¬
lichst unversenkbar sein sollen. Man will zu¬
gleich auch mehr und schnellere Geleitfahr¬
zeuge. Das Luftbombardement der Untersee-
bootstützpunkte und Werften , Landungsmanö¬
ver an der europäischen Küste und alles mög¬
liche andere , was vielleicht die U-Boot -Oifen-
sive hemmen könnte , werden in der englischen
und amerikanischen Öffentlichkeit erörtert.
Alles beweist, welche weitreichende Wirkung
der deutsche Unterseebootkrieg hat , gegen den
der Feind alle seine Kräfte einznsetzen be¬
müht ist.

Sowjelangrisfe in harten Kämpfen abgewiefen
Den keinri aus rvebreiev Ortsavattea Nev/orten - Liosalr cker Duitwacke

Berlin,  9 . Februar . Wie ergänzend zum
gestrigen OKW .-Bericht mitgeteilt wird , ent¬
wickelten sich bei den neuen Angriffen des
Feindes an der Ostfront die härtesten Kämpfe
im Raum des mittleren Donez . Unsere Trup¬
pen hielten den starken Vorstößen der Sowjets
stand und brachten den Angreifern hohe Ver¬
luste bei.

Bolschewisten, die im Morgengrauen den
mittleren Donez in Negimentsstärke über¬
schritten hatten , wurden von unseren Pan¬
zern angegriffen und vernichtet . Selu ^ schwer
wurde um einzelne Stützpunkte gerungen.
Grenadiere und Panzerkräfte warfen den
Feind in harten Häuserkämpfen  aus
mehreren Ortschaften wieder hinaus und ver¬
nichteten dabei acht Geschütze, vier Panzer
und neun schwere Panzerabwehrkanonen . Auch
die im freien Feld von starken bolschewisti¬
schen Kräften geführten Angriffe brachen in
erbitterten Kämpfen zusammen.

Ebenso scheiterten die Versuche der So¬
wjets . unsere weit vorgeschobenen
Igelstellungen  zu beseitigen . Diese Ver¬
bände schlugen sich, nachdem sie oft tagelang
starke feindliche Kräfte gebunden hatten , zu
den Hauptkampflinien durch. Unter ihnen
befanden sich Teile eines Grenadier -Regi¬
ments , das von ihrem Kommandeur umsichtig
geführt der mehrfach drohenden Umfassung
auswich und jetzt nach Vernichtung überlege¬
ner sowjetischer Kampfgruppen den Anschluß
an die eigenen Verbände wiederherstellte.

Trotz ungünstiger Wetterlage setzten unsere
Stuczlampsfliegcrverbände , Schlachtflugzenge
und Zerstörer ihren Kamps gegen die an-
dränpenden bolschewistischen Kräfte fort . Ihre
Bombenangriffe  trafen vornehmlich
fe-udliche Panzerformationen , Batteriestellun-
gen und Nachschubkolonnen . Sie vernichteten
neun Panzer , rund 200 Fahrzeuge und setzten
mehrere Batterien sowie einzeln feuernde Ge¬
schütze außer Gefecht. Weitere Kampfstaffeln
drangen ins Hinterland ein und bombardier¬
ten bei Woronesch  feindliche Eisenbahn¬
transporte . Jäger sicherten die Unternehmun¬
gen der schweren Kampfflugzeuge und Nah-
kämpfer durch ununterbrochene Sverrflügc.
Sie stellten dabei vereinzelt ins Kampfgebiet
vordrmgende feindliche Flugzeuge und schos¬
sen fünf von ihnen ab.

Oie schweeen Verluste der Sowjets
USA .-Blatt : Bisher vier Millionen getütet

Stockholm , 8. Februar . Der Kriegsbericht¬
erstatter der „New Dort Herald Tribüne " der
dieser Tage aus der Sowjetunion nach Neu-
york zuruckkehrte , schreibt, daß die Bolsche¬
wisten einen sehr hohen Preis bezah-
l e n hätten müssen. Das Lob der Amerikaner
habe einen sehr geringen Einfluß aus die
Sowjets die ihre schweren Verluste mit stoi¬
schem Gleichmut trügen . Etwa vier Millionen
Menschen der Sowjetunion seien bisher ge¬
tötet worden.

vielen Sowjetpanzer her?
Täglich meldet der OKW .-Bericht neue stau¬

nenswerte Zahlen von abaeschossenen. ver¬
nichteten , erbeuteten oder bewegungsunfähig
geschossenen Sowjetpanzern . Diese Zahlen sind
eher zu niedrig als zu hoch angegeben . Jeder,
der als Soldat draußen war weiß genau , mit
welcher Gründlichkeit Abschußmeldungen nach-
geprüft werden ehe sie der meldenden Pan-
zerjägerabteilung . Sturmgeschützbatterie oder

Wenn es sich darum handelte , mein
Land auf Kosten meines Blutes glück¬
lich zu machen, würde ich es bis zum
letzten Tropfen vergießen.

kUc-sricv her 6rc»Lc

Pionierkompanie angerechnet werden . Zwei¬
felhafte Abschüsse werden von vornherein ge¬
strichen und meist auch von den Truppen¬
teilen gar nicht erst gemeldet . Die überwie¬
gende Mehrzahl dieser Panzerabschüsje be¬
trifft Kampfwagen  sowjetischer Pro¬
duktion.  Die sagenhaften englischen und
amerikanischen Riesenlieferungen sind mit Aus¬
nahme der Kesselschlacht von Charkow nur
in vereinzelten Exemplaren ausgetreten . Jetzt
im Winter setzt sie die bolschewistische Füh¬
rung schon gar nicht ein , da sie den eigenen
Typen , dem Kw 1 und 2 (Klim Woroschüow)
und dem T34 , weit unterlegen sind. Unsere
panzerbrechenden Waffen sind mit ihnen bis¬
her stets noch besser fertig geworden , als mit
den bolschewistischen Panzern.

Wie aber bringt es die Sowjetunion fertig,
stets weiter in diesem Maßstab Panzer zu
produzieren und in den Kamps zu werfen?
Wenn es eines Beweises für die jahr¬
zehntelange Vorbereitung  des
Uebersalles auf Europa noch bedurfte , dann ist
es die Panzerproduktion . Deutschland kennt,
ja aus eigener Erfahrung den Zeitraum und
die Schwierigkeiten , die das Anlaufen einer
Großserienproduktion schwerer Waffen mit
sich bringt . In eineinhalb Jahren — solange
bauert jetzt der Krieg mit der Sowjclunion
— ist es jedenfalls nicht möglicu, selbst bei
brutalsten Methoden , eine solche Massen¬
erzeugung aufzubauen . Die Fabriken hierfür
sind das Ergebnis der verschiedenen bolsche¬
wistischen Fünfjahrespläne , die zu einer Zeit
zu laufen begannen , als in Deutschland »och
Stresemann und Brüning regierten.

Der Siegeszug der deutschen Wehrmacht
hat uns in den Besitz wichtiger Kohlen - und
Eisenlagerstätten der Sowjetunion gebracht.
Das Erzgebiet von Kriwoj Nog und das
Donezbecken sind längst in unserer Hand . Dre
Panzerwerke und Traktorenfabriken von
Charkow und Rostow liegen hinter unserer
Front . Andere wichtigste Fabrikstätten , wie
die von Stalingrad , werden in diesem Kriege
wohl kaum mehr produzieren , so vernichtend
ist die Kriegswalze über sie hinwegaegangen.
Die zielstrebig auf den kommenden bolschewi¬
stischen Krieg hinarbeitende Rüstungsorganiia-
tion der Sowjets hat aber , teilweise weit ent¬
fernt von Erz und Kohle . Fabriken errichtet,
die einstweilen jedem Zu griff ent¬
zogen  sind . Daß diese Werke infolge hoher
Transportkosten der Rohstoffe in wirtschaft¬
lichem Sinne völlig unrentabel  waren,
hat ihre Erbauer nicht gestört . Gewiß wird
sich auch in nicht zu ferner Zukunft die Tat - ,
fache auswirken , daß wir einen großen Teil,
der Rohstoffe erobert haben . Es hieße aber,
die sowjetische Kriegsvorbereitung unter¬
schätzen. wollte man annehmeu , daß diese,
Werke ohne Kohlenhalden und Roheifenvor-
räte wären . Aber es wird mit diesen gehen
wie mit so vielem anderen : auch die brutalste
Gewalt kann zum Schluß nicht die fehlende
Versorgung ersetzen

Zu den Panzerabschutzzahlen selbst muß
auch noch eines bemerkt werden . Ein abge¬
schossener Panzer ist nicht gleich einem nbge-
schof' enen Flugzeug zu setzen. Ein abgeichos-
scnes Flugzeug ist zumeist nur noch als
Schrott zu verwenden . Ein bewegungsunfähi¬
ger Panzer dagegen kann durchaus im Ver¬
laufe des Gefechts oder der folgenden Nacht
abgeschleppt und nach einer gewissen Zeit¬
spanne als repariert wieder neu
austreten.  Wir haben des öfteren Kampf¬
wagen gefunden , die nach den Beschußwuren
schon mehrmals abgeichossen worden waren . ,
Deshalb ist auch heute bei jedem Gefecht, die
anschließende Sprengung der Panzerleichcn
durch Minen usw.. eine der wichtigsten Auf¬
gaben nächtlicher Späh - und Stoßtrupps . Es
könnte sonst leicht sein, daß nach einigen Wo¬
chen neues Leben in die toten Ungetüme
käme.

Darüber hinaus geht übereinstimmend ans
den Berichten der Truppe hervor , daß die
Ausrüstung und die Ausführung der gegne¬
rischen Kampfwagen schlechter geworden ist. '
Sicherlich ist dies eine Folge des Drängens
der Zeit , denn grobe Arbeit läßt sich immer
schneller aussühren als sorgfältige Präzisions¬
arbeit . Ebenso wird von dem vermehrten Ai >-
treten leichterer Typen berichtet , die ebenfalls
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Oer ^ ekruraelLlsberLelil
Aus dem Führet Hauptquartier, 6. Februar

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

An der K a u ka sn s - F r o u t Kämpfe von
örtlicher Bedeut»»». Bei der Vernichtung des
am 5. Februar südwestlich Noworosfijsk ge¬
landeten Feindes wurden insgesamt 31 Pan¬
zer abgeschosseu, die blutigen Verluste des
Feindes sind hoch. Im Mündungsgebiet
des Don  sowie im grosten Donez-
bogen  verlief der Tag im allgemeinen ruhig.
Ein sowjetisches Regiment, das im Morgen¬
grauen den Donez überschritten hatte, wurde
im Gegenangriff vernichtet. Die Sowjets sei;
ten auch gestern am mittleren Donez
und westlich des O s ko l - A l>schn i t l e s
unter Einsatz starker Panzcrkräftc ihre wüten¬den Angriffe fort , die in harten Kämpfen
abgewiesen wurden. Trotz schwieriger Wetter¬
lage führten starke Kampffliegerverbände
wirksame Angriffe gegen Marschkolonnen und
Truppennnterkünfte deS FeindcS. Schlacht¬flieger griffen erfolgreich in die Erdkämpfe
ein. Südlich des Ladogasees  neu cinset-
zende feindliche Angriffe blieben erfolglos oder
wurden schon in der Bereitstellung zerschlagen
Bet einem eigenen Gegenangriff wurden vor
der Front eines Regiments 400 tote Bolsche¬
wisten gezählt.

In Nordafrika  beiderseitige Artillerie-
und Spähtrupptätigkcit . Bord -Flak der deut¬
schen Kriegsmarine schoß im Nachschubaeleit-zug nach tunesischen Häfen sieben britische
Kampfflugzeuge ab.

Störflugzeuge warfen in der vergangenen
Nacht einige Bomben auf westdeutsches
Gebiet  und verursachten dadurch Gebäude¬
schäden. Bei einem Luftangriff gegen die fran¬
zösische Atlantikküstc wurden nach bisher vor¬
liegenden Meldungen drei feindliche Bomber
abgeschosscm

Eine sü d e» g l i sche H a se n sta d t wurde
am Tage von schnellen deutschen Kampfflug¬
zeugen angegriffen.

schneller herzustellen sind als schwere und
überschwere. -Obwohl zweifellos Besatzungen
und Technik der gegnerischen Panzerwaffe
nachgelassen haben, ist der Abschuss eines jeden
Panzers dennoch eine besondere Lei¬
stung.  Es liest sich leicht, dass ein Ritter¬
kreuzträger niit seiner Pak, seinem Sturm¬
geschütz oder seiner 8.8-Zentimeter -Flak an
einem Tage 20 Panzer abschießt. Welche Ner¬
venanspannung , welches Aushalten bedroh¬
lichen Feindfeucrs allein darin enthalten ist,
wenn es heißt, die Welle der gegnerischen
Kampfwagen auf günstige Schussentfernung
herankommen zu lassem das läßt sich mitWorten überhaupt nicht ausdrucken. Dies
verlangt jedesmal den vollen Einsatz aller
Männer . Das Anbrtngen einer Sprengladung
durch den Pionier oder den Infanteristen
seht eine Kühnheit voraus , die beispiellos ist.

Es wäre doShalb auch falsch, mit einer
raschen Abnahme der Panzerabschustzahlcn zu
rechnen. Die Prodnktionsinöglichkeiten der
Sowjets sind nach wie vor beachtlich. Ebenso
falsch aber wäre cs, anzunehmen, dass dies
nun ewig so weiter gehen würde. Nicht nur
der Ausfall von Rohstoffvorräten, Fabriken,
Arbeitskräften usw. muss sich bemerkbar ma¬
chen. auch der Verschleiss an Werkzeugmaschi¬
nen und Geräten muss sich eines Tages aus¬
wirken. Die bolschewistische Kriegführung hat
zweifellos- alles, was sie an Reserven hat, auf
die Karte des Wintcrkriegcs gesetzt. Wenn
diese nicht sticht— und das wird sie nicht dank
des unvergleichlichen Heldentums der Männer
der Ostfront —, wird die nächste Runde wie¬
der unsere Trümpfe bringen. Neue und
bessere Waffen  werden durch die Lei¬
stung der Heimat dem Soldaten in die Hand
gegeben, bis eines Tages nicht mehr die Frage
gestellt werden braucht, wo haben die Sowjets
die vielen Panzer her, sondern sich der Feinderneut fragen wird, wo haben die Deut¬
schen  diese neuen Waffen her. Die Antwort
darauf kann nur lauten : Durch die er¬
höhte Leistung der Heimat!

Hafen von Algier bombardiert
Der italienische Webrmachtsbericht

Rom, 6. Februar. Das Hauptquartier der
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: „An
der t u n es i schc n Front  beschränkte Sväh-
trupptätigkeit . Der Hafen von Algier wurde
von unseren Bombern angegriffen. Es wur¬
den ausgedehnte Brände verursacht. Ein

Oie Moral- er Achsentruppen ungeschwächt
„dlev Torte Times " : Oie besseren Stellungen in Tunesien io öleutseber Haust

.. „ . . . __ . .. tgri-
gent und Porto Empedocle, wobei ein Eisen¬
bahnzug ohne Wirkung mit MG -Feuer be¬
legt wurde. Wir verloren eines unserer Flug¬
zeuge. Zwischen Gela und Butera wurde eine
Svitfire durch MG .-Feuer zum Absturz ge¬
bracht. Der Flugzeugführer wurde gefangen¬
genommen. Die Umgebung von Cagliari
wurde von Verbänden der feindlichen Luft¬
waffe angegriffen. Unter der Zivilbevölke¬
rung gab es zwei Tote. Der Schaden ist nicht
bedeutend. Unsere Jäger schossen vier Flug¬
zeuge ab. Gestern nachmittag warfen vier¬
motorige amerikanische Bomber zahlreiche
Bomben auf Neapel.  Die Schäden und
Opfer werden zur Zeit festgestellt. Vier derangreifenden Flugzeuge wurden von der Bo-
dcnabwehr und unseren Jägern brennend
zum Absturz gebracht."

Sieben neue Ritterkreuzträger
«In!,. Berlin , 6. Februar . Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an:
Oberst Georg Roske,  Kommandeur eines
Grenadier -Regiments ; Oberstleutnant Richard
Wolf, .Kommandeur eines Grenadier -Regi¬
ments ; Major Dr . Paul Gloger.  Komman¬deur einer Sturmgeschütz-Abteilung ; Major
Friedrich War necke , Bataillonskomman¬
deur in einem Grenadier -Regiment, Haupt-
mann Christian Martin,  Kommandeur
einer Panzerjüger -Abteilung ; Oberleutnant
N: dolf Puchiuger.  Staffelkapitän in einem
K npfgeschwader, und Oberleutnant Fried-
r».' Sacha . Kompaniechef in einer Panzer-
Abreilung.

Stockholm,  8 . Februar . Es kann nicht
länger verheimlicht werden, dass die Deutschen
die überlegeneren Stellungen längs der Nord¬
afrika-Front besitzen, schreibt der Kriegsbe¬
richterstatter der „New Uork Times" an der
tunesischen Front.

Durch eine Reihe kleinerer, aber glänzend
ausgeführter Operationen hätten, so meldet
der Kriegsberichterstatter, die Deutschenm c h-
rere O f fe ns i v v e r su che vereitelt,
durch die die Anglo-Amerikaner gehofft hat¬
ten, die Verbindungslinie der Achse zu unter¬
brechen. Keinerlei Anzeichen gebe es, dass die
Moral der Achsentruppen geschwächt sei.
Ebensowenig könnte man behaupten, dass ihr
Kriegsmaterial qualitativ schlechter geworden
sei.

Die deutsche Luftwaffe bleibt, wie ergän¬
zende Berichte des Oberkommandos der Wehr¬
macht besagen, in Nordafrika weiter am
Feind. Am gestrigen Nachmittag flogen
schnelle deutsche Kampfflugzeuge Angriffe
gegen einen Stützpunkt feind¬
licher Bomberverbände.  Gegen 16 llhr
stießen die deutsche» Staffeln gegen den mit¬
ten im östlichen Atlasgebirge liegenden Flug¬
platz vor und griffen die abgcstcllten Flug¬

zeuge mit Bomben und Bordwaffen an. Ein
viermotoriger Bomber und ein einmotoriges
Flugzeug erhielten Volltreffer und standen
sofort in Hellen Flammen. Zwei Bomben
detonierten unmittelbar neben zwei anderen
Maschinen und beschädigten sie schwer.Deutsche Jäger , welche den überraschenden
Angriff deckten, blieben ohne Berührung mit
dem Feind. Andere Jagdverbände griffen bei
Ansklärnngsvorstötzen den feindlichen Nach-
schubverkehr mit Bordwaffen an und schossen
eine Reihe von Lastkraftwagen in Brand.

Ein Verband schneller deutscher Kampf¬
flugzeuge unternahm gestern einen Vorstoß
üver das vom Feind besetzte west libysche
Gebiet.  Die Flieger überraschten auf der
Knstenstrassc eine stärkere britische Nachschub¬
kolonne. Im Tiefangriff wurde ein an der
Spitze fahrender Panzerspähwagen durch Voll¬
treffer außer Gefecht gesetzt, mehrere Kraft-
fahizeuiw wurden schwer beschädigt. Nach dem
Bombenwurf gingen die deutschen Flieger zu
Bordwaffenangriffcn auf die bereits schwer
getroffene Kolonne über. Ein Messerschmitt-
jager schoss bei freier Jagd ein feindliches
Aufklärungsflugzeug vom Muster „Light-
ning" ab.

Go kämpfien unsere Grenadiere in GtalingradZ
TaZelauß ero vorsprtvZenstes Okerstücll ßeZea vieUaclle Oebertnaetii e sera verteistigl ^

Berlin,  8 . Februar . Bon dem eisernen
Willen zum Widerstand, mit dem unsere
todesmutig kämpfenden Grenadiere in Stalin¬
grad vielfacher feindlicher Nebermacht trotz¬
ten, gibt nachstehender Bericht ein eindrucks¬
volles Bild.

Eine Kampfgruppe von zwei Offizieren und
hundert Mann hatte hart östlich des Trak¬
torenwerkes ein vorspringcndes. 350 Meter
breites Ufcrstück gegenüber der grossen
Wolgainsel zu verteidigen. Rechts und links
hielt noch der Feind. Er fass auch unten am
Fluss und oben ani Rand der haushohen
Uferböschung, oft nur fünf Meter vor unse¬
ren Grenadieren . In Abständen von 10 bis
20 Meter voneinander hatten sich unsere
Männer zu zweit oder dritt in Granat¬
trichtern festgesetzt.  Ihnen genau ge¬
genüber waren auf der Wolgainsel vier Pan¬
zer eingebaut, nicht weit davon standen Sal¬
vengeschütze. Diese legten zusammen mit Gra-
natwerfcrbatterien , Massen von Schnellfeuer¬
waffen und zahlreichen Geschützen fortgesetzt
schweres Feuer auf die Kampfgruppe, die nur
noch über eine c i n z i g e P a uz e r a b Wehr¬
kanone  oben am Rand der Böschung und
einige Maschinengewehre  verfügte.

In jeder mondlosen Nacht stürmten die
Sowjets in dichten Massen über das Eis . Auf
dem Fluß und auf der Böschung hrachcn ihre
Angriffe meist schon zusammen. Die Bolsche¬
wisten, die bis an die Trichter hcrankamen,
wurden im Nahkampf z u sa in me n g e-
schlagen.  Immer wieder versuchten die
Sowjets , unsere Männer von der Halbinsel
zu vertreiben, es gelang ihnen aber nicht, ob¬
wohl die Zahl der Verteidiger zusammen-
schmolz.

In kleinen Höhlungen an den Trichterwän¬
den machten sie sich aus Holzspänen winzige
Feuer , um sich zu Wärmen, und wenn es gut
ging, im Kochgeschirr etwas zu kochen. Ihr
Kommandeur, ein Ritterkreuzträger,
war immer bei ihnen. Nachts sprang er von
Trichter zu Trichter, machte jeden Kampf mit.

j oft stand er frei im Gelände und feuerte mit
! seiner Maschinenpistole in die Bolschewisten-
haufcn. Als er ihnen sagte, dass die 6. Armee
eingeschlossen sei, wehrten sie sich noch verbis¬
sener. Seit jenem Augenblick gab es bei ihnen
nur noch Kampf, nur noch eisernen Willen
zum Widerstand.

Sie haben keinen Trichter prcisgegebcn, bis
zu jenem Morgen , als die Sowjets nach star¬ker Fcnervorbereitung wiederum angriffen
und neunmal über den Fluß her¬
über und den Nfcrhang hinauf-
stü r m t e n. Hunderte gegen ein paar Dutzend
deutsche Soldaten . Dann erst befahl der Kom¬
mandeur „Fünfzig Meter zurück". Aber gleich
darauf riest er : „Fünfzig Meter zurück und
dann Gegenstoß!" Die Grenadiere wichen be¬
fehlsgemäß aus , rissen aber von neuem alle
Kraft zusammen, stürmten vorwärts und war¬
fen die Bolschewistenden Abhang hinunter.
Erst nach Wochen räumten sie befehlsgemäß
die Stellung.

Giraud stößt de Gauite vor den Kops
Die Juden erhalten die alten Vorrechte wieder

ko». Bern , 9. Februar . Wie ans London be¬
richtet wird, verhält man sich in Kreisen de
Ganlles zu den Massnahmen Girands bezüg¬
lich der Auslösung des „französi¬
schen  I m p e ria  l ra  ts " kritisch. Es werde
darauf hingewiesen, daß diese Massnahmen
ohne Befragung de Ganlles  gefasst
und auch nicht auf der Konferenz von Casa¬
blanca zwischen de Gaulle und Giraud bespro¬
chen worden seien.

Nach einer weiteren Meldung ordnete Gi¬
rant »an, das; die von der Vichy-Regierung er¬
lassenen antijüdischen Gesetze in Französisch-
Nordafrika aufgehoben werden. Die gefange¬
nen Inden wurden in Freiheit gesetzt, auch
das bei ihnen beschlagnahmte Ver¬
mögen  erhielten sie zn rü cker sta t te t.
Girant » bestätigte ferner, dass die Juden ihre
alten Vorrechte zurückerhalten werden.

- 5«r «kte«r Vskpocken
Die Insel Pantelleria und die sogenann¬

ten Pellagischen Inseln mit Lampedusa,
Linosa und Lampione liegen in einem
strategischen Kraftfeld sondergleichen. Ihre
Lage macht die Achse bei entsprechender
Luftwaffenstärke zum Herren der
Strasse von Sizilien,  da durch sie
die den Achsenstreitkräften im mittelländi¬
schen Raum gesetzte strategische Hauptauf¬
gabe, die Sperrung der Mittclmeerdurch-
fahrt für den Feind von Gibraltar nach
Alexandrien, erleichtert wird. Diese Inseln
neutralisieren bis
zu einem gewissen
Grade den Wert
Maltas für Eng¬
land. Sie wirken
als die Vorposten
der Südküste Sizi¬
liens und damit als
zorgeschobcne Stel¬
lung aus der Süd-
flanke der Achse. Zu
allem aber haben
sie nach denk Fort¬
fall des libyschen
Kriegsschauplatzes

als Flanken¬
sicherung ge¬
gen den Osten
für den Brückenkopf
in Tunesien ihren Wert, und zwar in Ver¬
bindung mit den in der Hand der Achse
befindlichen tunesischen Inseln Kerkenna
und Djerba.

Am hervorstechendsten sind die Funk¬
tionen der 14 Kilometer langen und 8 Kilo¬
meter breiten Insel Pantelleria in einer
Entfernung von kaum 100 Kilometern von
Sizilien und weniger als 70 Kilometern
von Tunesien. Trotz der Dürftigkeit des
durchweg vulkanischen Felsenbodens und
des Fehlens von Trinkwasser wiesen die
Inseln immer eine zahlreiche Bevölkerung
auf. UMehindert durch die beständigenstarken Winde und der Wasserarmut ge¬
lang eine Feigen- und Muskattrauben¬
zucht, die berühmt wurde. Von italienischer
Seite versuchte man, Pantelleria zu einer
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Art Flugzeugträger  und einem
N - B o o t - S t ü tzp u n kt im Zentral-
mittclmecr anszubaueu . In dem Felsen¬
boden wurden zahlreiche schwere Batterien
untergcbracht, weiträumige Kampfstände
und Munitionslager angelegt, Treibstoff¬
lager, Trinkwasserzisternen, die elektrische
Kraftzentrale und schließlich auch Flug¬
plätze wurden unterirdisch angelegt, so daß
Pantelleria auch in diesem Sinne der
Gegenspieler Maltas wurde. Da die Küste
sehr reich gegliedert mit tiefen Einschnitten

ist wurde die In¬
sel bereits in Frie-
denszciten zu einer
der bekanntesten U-
Boot - Basen Ita¬
liens.

Die Pellagische
Inselgruppe , die sich
rund 150 Kilometer
südöstlich von Pan¬
telleria erstreckt, um¬
faßt in erster Linie
Lampedusa,  das,
260 Kilometer von
Sizilien und 113
Kilometer von Tu¬
nis entfernt , auf
MQuadratkilometer
eine Bevölkerung

von rund 4000 Einwohnern zählt, die sich
in erster Linie von Schwammfischerei er¬
nährt . Kleiner noch sind die beiden anderen
Inseln , von denen Linosa  42 Kilometer
von Lampedusa entfernt ist und 3000 Ein¬
wohner, durchweg Fischer, umfasst, wäh¬
rend Lampione,  am weitesten gegen die
tunesische Küste vorgeschoben, die kleinste
der Inselgruppe mit insgesamt drei Hektar
Gebietsumfang ist. In rund 120 Kilometer
südwestlicher Richtung befindet sieb die
tunesische Insel Kerkenna,  die Sfax
gegenüber gelagert, den Jnselring von
Sizilien bis zur Kleinen Syrte abschlietzt,
der mit jeweils etwa 120 Kilometer Ab-
'tand zwischen den einzelnen Inseln , die
Lorpostenstellung des Brückenkopfes Tu¬
nesien gegen Osten darstellt.

^ Man kann es Roosevelts Marineminister.
- dem Kavallerieobersten a. D. Knox, nach-
- fühlen, daß er von Zeit zu Zeit das Be-
^ dürfnis hat, seinen Landsleuten zu erklä-
^ ren, warum eigentlich die Japaner , die er
- bekanntlich binnen 90 Tagen aus dem Pazi-
^ fik wegfegen wollte, immer noch im Pazifik
^ stehen und offenbar keine Anstalten treffen.
2 sich von den tapferen USA .-Boys vertrei-
^ den zu lassen. Daß Knox bei diesem Ver-
^ such, seinen Landsleuten den ungebrochenen
- Widerstandsgcist der Japaner plausibel zu
^ machen, auf die eigenartigsten Ideen kommt,? ist bei diesem gesprächigenHerrn ja selbst-
^ verständlich. Neuerdings geht er in dieser- Beziehung sogar mit erotischen Phantasien
^ spazieren. So erklärte er einem Pressever-
^ trerer gegenüber, daß die bösen Japaner als
^ n e u e ste s Ka m p f m i Tte l indcr  S ü d-
- se e Bilder von kaum bekleideten Mädchen
^ abgeworfen hätten, und zwar beispielsweise
- aus Guadalcanar gleich zu vielen tausenden.
- um damit die USÄ .-Marinesoldaten zu ver-
^ führen und in ihrem Kampfgeist zu schwä-
^ chen. Aber der Oberkommandierende der
^ USA .-Flotte im Stillen Ozean, Admiral
^ Nimitz, habe ihm, Knox, die feierliche Ver-
^ sichern»» gegeben, dass dieses neue gemeine
i Kampfmittel der Japaner die Kriegsmoral
- der tapferen Boys in keiner Weise becin-
: flussen werde.

Daß das Ganze ein aufgelegter Schwindel
ist, ist natürlich klar. Aber interessant bleibt
es doch, zu welchen Mätzchen ein USA .-
Marineminister Zuflucht nehmen muß; um

: seine dauernden Mißerfolge zu bemänteln.

Staatsfekrerär Wulttens SO Lahre
Berlin, 8. Februar. ss-Gruppenführer,

Staatssekretär im Reichsministcrium für Er¬
nährung und Landwirtschaft, Werner Wil-
likens  begeht heute seinen 50. Geburtstag.
Seit dem Weltkrieg 1914/16, den er, mit hohen
Orden ausgezeichnet, an der Süd - und West¬
front mitmachte, steht Willikens als Vor¬
kämpfer für die Belange des deutschen
Bauerntums im politischen Kampf. Bereits
seit 1920 hat er engste Beziehungen zur völki¬
schen Bewegung. 1925 trat er in die NSDAP,
ein und wirkte als Ortsgruppen - und KrciS-
leiter und SA .-Führcr . Im Jahre 1926 wurüe
auf seinem Hof Großflöthc bei Goslar die
erste NS .-Bauernschnlungswochedurchgeführt.
Seit 1928 ist Willikens Mitglied des Reichs¬
tages. 1931 übernahm er die Präsidentschaft
des Reichslandbundes und 1933 wurde er
Staatssekretär im preußischen Ministerium
für Landwirtschaft, Domänen und Forsten.
Im Neichsbaucrnrat bekleidete er zeitweilig
das Amt eines Sprechers und Vorsitzenden
des Ehrengerichts. Parteigenosse Willikens ist
Preußischer Staatsrat , Träger des Goldenen
Ehrenzeichens der NSDÄP . und der Dienst¬
auszeichnungen in Bronze und Silber , sowie
des EK. 1. und H. Klasse mit Spange und
des Hausordens von Hohenzollern mit
Schwertern.
Verwahrlosung - er englischen Lugend

Schulkinder als Einbrecher
Genf, 6. Februar . Ein bezeichnendes Licht

auf den moralischen Tiefstand der englischen
Jugend im gegenwärtigen Augenblick wirft
eine Meldung des „Evening Standard ". Da¬
nach standen vor dem Jugendgericht in East
Ham elf Jungen  im Alter von 10. bis
14 Jahren , die des Einbruchs in ein
Warenhaus  angeklagt waren, wo sie zu-
sainmenstahlen, was nicht niet- und nagel lest
war . Ein großer Teil der gestohlenen Sachen
konnte in einer gut getarnten Diebes¬
höhle in einer Kirche  sichergestelltwer¬
den. Neun Jungen wurden einer Erziehungs¬
anstalt überwiesen, die beiden Jüngsten ihren
Eltern zurückgegeben. Der Vorsitzende des Ge¬
richts meinte: „Es müssen endlich die schärf¬
sten Maßnahmen angewendet werden, um die
völlige Verwahrlosung unserer Jugend im
letzten Augenblick zu verhindern."
Aller britischer Trick zieht nicht mehr
Zum «. Mal den Griechen Zypern versprochen

In,. Sofia . 9. Februar . Churchill versprach
den Griechen bei seinem Besuch auf Zypern
in einer öffentlichen Rede den Besitz der In¬
sel, wenn Griechenland weitere Solda¬
ten für die Angelsachsen  stellen
würde. Irr der griechischen Oefsentlichkeit er¬
innert man daran , daß damit Zypern zum
sechstenmal versprochen worden sei. Aus die¬
sen alten Trick Englands falle jedoch niemand
mehr herein.

ii » küi ^ e
Der bisherige italienische Volksbildungsminister

Pavolinihat  die Leitung des römischen Morgen¬
blattes ..Mesfaggero", öer UnterrlchtSininifter Bot-
tai  die des römischen Abendblattes „Tribnna"
übernommen.

Zu Ehren deutscher und italienischer Verwun¬
deter,  die in Rom  in Lazaretten liege» , ver¬
anstaltete eine Ortsgruppe der Faschistischen Partei
eine kameradschaftliche Feier.

Die javanische Regierung bat die Uebcrgabc des
beschlagnahmte» feindlichen Eigentums an die chine¬
sische Ratio nalreaicrung  beschlossen.

In England  rechnet inan mit erneuten Ein¬
schränkungen.  die sich aus der gespannten
Schiffahrtslage ergeben : unter anderem ivurdc für
die nächsten fünf Wochen die Gcfriersleischeinfnhr
aus Argentinien eingestellt.

Aus einer Besichtigungsreise der britischen Armee-
deoots in Nordafrika ist Generalleutnant Harro
Willens  durch ein Flugzeugunglück ums Leben
gekommen.

In ganz Syrien  sind Proteste gegen das eng¬
lisch-amerikanische Programm der jüdisch-zionistischen
Einwanderung gefaht wordcn.

Zivei Offiziere der iranische » Armee  wur¬
den von einem britischen Kriegsgericht zum Tode
verurteilt,  weil sie osfen ihrer Abneigung gegen
die Besabungsbebördcn Ausdruck verlieben : bas Ur¬
teil wurde bereits vollstreckt.

Die immer ernster werdende Ernährungslage in
Indien hat , wie der englische Nachrichtendienst mel¬
det, zu der Einberufung einer alltndische»
Konferenz  geführt , die sich am 37. Februar
mit der Lebensmittelnot beschäftige» wirb.



-4us Stadt und Kreis Calw
Ganz unvermutet kommt der Besuch im Be¬

trieb hereingeschneit : ein Soldat mit einem
kleinen Mädchen an der Hand — unser lang¬
jähriger Arbeitskamerad , der jetzt im Osten
steht und nun auf Heimaturlaub gekommen ist.
Ein paar Tage ist er erst zu Hause — und
schon lenkt er die Schritte den altbekannten
Weg zur Arbeitsstätte . Dann steht er lächelnd
und doch ein bißchen fremd in den altvertrau¬
ten Räumen , ist im Handumdrehen von vielen
Menschen umringt , blickt in die altvertrauten
Gesichter und muß unzählige Hände schütteln.
Dann beugen sich die Gestalten alle ein biß¬
chen herab und begrüßen Klein -Monika , die
ringsum das Händchen gibt und viele kleine
Knickse macht.

Vati wird mit tausend Fragen zugleich
überfallen : Wie es draußen aussieht , ob die
Verwundung inzwischen gut geheilt ist, von
der er schrieb, wie die Fahrt war . wie lange
der Urlaub dauert . Inzwischen hat sich Klein-
Monika aus ihrem Mäntelchen geschält und
erzählt munter , wie schön das war , als der
Vati Plötzlich ankam und daß die Mutti gern
auch mitgekommen wäre , aber daheim bet dem
kleinen Brüderchen bleiben müßte . Und cs ist
doch erst soo klein — Monika zeigt mit dem

Händchen über dem Erdboden eine unwahr¬
scheinlich kleine Größe.

Inzwischen sitzt der Urlauber im Zimmer
des Betriebsleiters , erzählt von seinen Ein¬
drücken und Erlebnissen und hat schon gleich
wieder voller Interesse viele Fragen auf dem
Herzen. Wie steht es in . der alten Arbeits¬
stätte aus ? Wird die Arbeit geschafft? Wer
hat seinen eigenen Posten während des Krie¬
ges übernommen ? Es sind manche Arbeits-
kameradcn , die gleich ihm im Felde stehen.
Man steht mit allen in Verbindung , alle hän¬
gen an der Arbeitsstätte und dem Betrieb , für
den sie seit Jahr und Tag gearbeitet haben.
Mit allen ist eine enge briefliche Verbindung
da, und wenn sie ans Urlaub kommen, dann
tauchen sie alle in den ersten Urlanbstagen an
der alten Arbeitsstätte auf.

Zum Abschied läßt der Urlauber noch ein¬
mal den Blick über die Reihe der Arbcits-
kameraden und Kameradinnen wandern . Es
sind manche neuen Gesichter darunter , denn
für die Kameraden , die im Felde stehen, sind
großenteils neue Arbeitskräfte eingesprungen,
teils ' Frauen , teils ältere männliche Jahr¬
gänge. Da weiß er, daß die Heimat unermüd¬
lich schafft, daß sie ihre Pflicht tut genau so
wie die Männer an der Front.

.Die Beiucherinuen von Mütter - und
Brauteichulen erhalten ein um tOV Mark
hoher bemessenes Ehestandsdarlehen
"ls nach den gegenwärtigen Bestimmungen
zulässig „t. allerdings nicht in bar . sondern
m Bedarfsdcckungsscheinen. ' Die lOO Mark
dienen zur Deckung der Lehrgangskosten.

»
. Mit Rücksicht auf den hohen Verschleiß dem
m einigen Berufen die Berufskleidung
ansgeseyt ist, werden künftig Punkte nur für
das erste m der Kleiderkartenperioüe bewilligte
Arbeits - und Berufskleidungsstück angerechnet
Alle weiteren Bekleidungsstücke der gleichen
Art können punktfrei bezogen werden.

cke/r /Vac/z/EZ 'emLf/tcke/r
Nagold. Die Fliegerschar veranstaltete in der

städt. Turnhalle eine Ausstellung . Sie gab
Einblick in das Schaffen unserer Jungen , die
so manchen Abend damit zubringen , sich beim
Modellbau die ersten Kenntnisse für den Se¬
gelflugsport anzucigneu . Vom Scgclfluggelände
Wächtersberg waren einige Segelflugzeuge zur
Verfügung gestellt.

Pforzheim . Am Sonntag früh wurde auf
dem Seehauspfad unweit des Kupferhammers
eine 32 Jahre alte Hausgehilfin auf einer
Bank liegend tot aufgefunden . Der Tod war
durch Schuß in den Kopf verursacht.

TeitFemäüs Leriekte
2Ussmnr»ngs8tsIlt von (lsr bl8- b'rauoliseliakt

Osutselios IHausruvork

Einsatz der pslichtjahrmüdel im Osten
nsg. Um im gesamten Osten, das heißt in

den rein deutschen Gebieten wie Ostpreußen,
Danzig , Westpreutzen, in Ostoberschlesien und
im Wartheland den Umsiedlern zu helfen,
werden auch in diesem Jahr wieder Einsatz¬
lager für Pflichtjahrmädel  durch-
gesührt . Dieser Einsatz wird Heuer auf Wunsch
des Neichsjngendführers in verstärktem Maße
durchgeführt . Alle Mädel haben darum die
Möglichkeit , die Hälfte ihres Pflichtjahres,
also sechs Monate , als Einsatz im Osten
abzuleisten  und damit zugleich ein Stück
deutsches Land , das das deutsche Schwert erst
wieder zurückholen mußte , kennenzulernen.

^ Dabei brauchen die Eltern dieser Mädel
keine Bedenken irgendwelcher Art zu haben,
denn die Unterbringung ist tadellos , die Ver¬
pflegung ordentlich und für eine kamerad¬
schaftliche Führung ist gleichfalls nach dem
Grundsatz der Auslese gesorgt . Außerdem
wird es sich um Arbeit handeln , die jedes
Mädel mit zur schönsten rechnen kann, denn
der Einsatz erfolgt vornehmlich in bäuerlichen
Familien , Kindergärten , Schulen usw. und
gibt Gelegenheit , die hausfraulichen Tugen¬
den, die in jedem Mädel stecken, zu entfalten.

An Ostern beginnen die' tzLager. Jedes Mä¬
del muß mindestens 16 Jahre alt sein. Die
Meldungen , die rechtzeitig eingehen müssen,
sind zu richten an die zuständigen Banndienst-
st»8e» -ader aw -bie- Sozialabteitung des Ge¬
bietes Württemberg der Hitler - Jugend,
Stuttgart , Ernst -Weinstein -Straße 40.

Oie Stillegungen in Sandei und Handwerk
Bei den Betriebsstillegungen ist im Bereich

des Handels davon auszugehen, daß nach der
Arbeitsstättenzählung von 1939 rund 833 000
Einzelhandelsbetriebe  Vorhänden
waren. Davon entfielen über 50 Prozent,
nämlich mehr als 417 000 auf Lebens- und
Genußmittelgeschäfte. Selbst wenn man be¬
denkt, daß etwa 10 Prozent der Gesamtzahl
der Einzelhandelsbetriebe bereits wegen Ein¬
berufungen geschlossen worden sind, wird die
neue Aktion einige hunderttausend Betriebe
umfassen. Als Grundlage für die Ueberprü-
sung werden kurz gehaltene und einfache
Fragebogen Herausgehen. Ist die Entscheidung
über die Schließung gefallen, dann wirkt sie
wie ein Gestellungsbefehl, d. h. es gibt ihr
gegenüber kein Beschwerderecht. Die Schlie¬
ßungen werden in den Wohnsiedlungen beson¬
ders vorsichtig gehandhabt, da hier vielfach
lang und schwer arbeitende Rüstungschaffende
wohnen. Besondere Rücksichtnahme ist gegen¬
über den. Betrieben von Frontkämpfern, so¬
wie gegenüber den neu angesetzten Umsied¬
lern zu erwarten.

Ueber die etwaige Schließung von Hand¬
werksbetrieben  der Ernährungswirt¬
schaft, der Bäcker, Fleischer, Müller. Kondi¬
toren und Brauer , wird das -Reichsernäh¬
rungsministerium m Zusammenarbeit mit
der Handwerksorganisation entscheiden. Hier¬
bei wird die rationelle Auswertung der Be¬
triebe eine Rolle spielen.

Handwerkliche Arbeiten und Leistungen, so¬
weit sie nicht der Kriegsproduktion oder dem
lebensnotwendigen Bedarf der Zivilbevölke¬
rung — insbesondere Reparaturen  —
zugute kommen, sind generell sofort einzustel¬
len. Auch hier sind für die Einzelentscheidun¬
gen die bezirklichen bzw. örtlichen Aufrufe ab¬
zuwarten und maßaevend. Das gilt vo-r allem
wegen einer etwaigen Ueberschneidnngder
Meldepflicht mit der Stillegnngsaktion. Es
ist anzunehmen, daß die im Zuge der Stil-
legungsaktion zu überprüfenden Geschäfts¬
inhaber und Handwerksmeister zunächst für
die Meldepflicht nicht aufgerufen werden. Die
in Handwerkskreisen entstandene Ansicht, daß
Wegen der Meldepflicht  der Betriebe bis
zu fünf Gefolgschaftsmitgliederndie kleinen
Handwerksilnternehmenwährend des Krieges
mit ihrer Schließung zw rechnen hätten, trifft
nicht zu. -

Pnftschutzgepäck wieder in die Wohnung
Es ist schon wiederholt vvrgckommen, daß

bei Kellereinbrüchen die Diebe es aus Lust¬
schutzkoffer und ihren wertvollen , für die Be¬
troffenen fast unersetzlichen Inhalt abgesehen
hatten . Die ständige Aufbewahrung derarti-

Koffer in Kellern begünstigt diese Dieb¬
stahle. Wer daher sein im Luftschutzkofser
verwahrtes Eigentum vor fremdem Zugriff
schützen will , tut gut daran , das gesamte Luft-

utzgepäck nach erfolgter Entwar¬

nung  wieder in die Wohnung zu vervrmgen.
Wer es dennoch im Keller belassen will — was
aber im Interesse der guten Instandhaltung
der Kleidungs - und Wäschestücke keinesfalls
dienlich ist — muß für entsprechende gute
Sicherung des KcllerS Sorge tragen.

Oer Rundfunk am Dienstag
Rtlchsvrosramm: 14.18 bis 18 Ubr: „Nllnaeiides

Mosaik": 18.80 bis IS Mir: Kodalo. Wolf «Kammer,
musiki: 16 bis 17 Ubr: Wiener Overnkonzert:
17.18 bis 18.30 Ubr: Volkstümliche Klänae:
20.18  bis 21 Ubr: Ausciibmustk-Scnduua : 21 bis
22 Ubr: Operettenkonzert. — Deutlchlandscndcr:
17.18 bis 18.30 Mir: Beethoven, Weber, Straub:
20.18 bis 21 Uhr: Bekannte Untcrüaltunasiveisen:
21 bis 22 Uhr: „Eine Stunde für dich".

HVicktiKe « in Iti » Le
Schlafwagenplätze  werden nur für

dringend kriegswichtige Reisen und nur gegen
eine schriftliche Erklärung der Firma , Be¬
hörde oder Dienststelle ausgegeben, da der Be¬
darf an Schlafwagen nnr zu 50 bis 60 Pro¬
zent gedeckt werden kann. Bei der Ausstellung
von Bescheinigungen sollte ein sehr strenger
Matzstad angelegt werden.

Nunmehr wird auch der Besuch von Pri¬
vaten kaufmännischen Äerusssach-
schulen  auf die Anlernzeit der Bürogehil¬
finnen angerechnet . Die praktische Ausbildung
erfährt also die gleiche Verkürzung wie bei
öffentlichen Handelsschulen.

Rotes Weißkraut . Zutaten:  1 Kg. Weiß¬
kraut, etwas Tomateninark , 1—2 Eßl . Fett,
Zwiebel oder Lauch, 2 Eßl . Mehl , Salz.

Das Weißkraut , in Streifen schneiden (den
Strunk in kleine Würfel ). In Fett die fein¬
geschnittenen Zwiebel anrösten , das Weißkraut
dazngebcn, etwas Flüssigkeit anffüllen , gar¬
dünsten und etwas Tomatenmark beifügen.
Das Gericht mir angerührtem Mchl binden
und mit Salz abschmccken.
Hirseauflauf mit Quark . Zutaten:  150 Gr.

Hirse, Ltr . Wasser, 20 Gr . Fett , 60 Gr.
Zucker, 1 Ei oder Ei -Austauschstoff, 125 Gr.
Quark , 50 Gr . Grieß , ^ Päckchen Backpul¬
ver, Salz , Zitrone.
Die Hirse in dem Wasser ausquelten und

erkalten laßen . Fett , Ei und Zucker schaumig
rühren und die übrigen Zutaten hinzufügen.
Die Masse in eine gefettete Anflanfform füllen
und bei Mittelhitzc backen.
Rosenkohleintops. Zutaten:  750 Gr . Rosen¬

kohl, 150—175 Gr . gehacktes Fleisch, 750 Gr.
Kartoffeln , etwas Tomatenmark , als Ge¬
würz etwas Kümmelpulver oder Meerret¬
tich.
Ten Rosenkohl Putzen und in so diel leicht

gesalzenem Wasser kochen, daß es gerade über¬
steht, 20 Minuten vor dem Garwerden die
würflig geschnittenen Kartoffeln dazugeben und
während der letzten 5 Minuten das gehackte
Fleisch mit durchziehen lassen. Mit Tomaten¬
mark und Gewürz abschmecken.

Auel »äasI ânrlvvIlL § eHvii»i»i eine 8el »Iacl »t
Die Ernährung von Front und Heimat auch

für den Kriegsfall unbedingt sicherzustcllen,
wurde schon in den Kampfjahren der Partei
als eine Aufgabe von kriegsentscheidcndcr Be¬
deutung angesehen. Nach dem Willen des Füh¬
rers wurde der agrarpolitische Apparat auf¬
gebaut , der damals bereits eine wesentliche
Vorarbeit dazu leistete. Später wurde das ge¬
samte Landvolk, aber auch die Angehörigen der
übrigen Ernährungswirtschaft in die Organi¬
sation des Reichsnährstandes ausgenommen
und sinngemäß cingcgliedert . In unermüdli¬
cher Arbeit wurden sie von hier aus für die
von der Führung erstrebten Ziele ansgerichtet.

Eine ganz enttcheidende Bedeutung kam vor
allem dem Aufbau der reichsnährständischen
Marktordnung zu, welche die Führung der
Ernährungswirtschaft im Frieden und jetzt
auch im Kriege gleich gut meistern konnte. Da¬
bei ist unsere Marktordnung aber keineswegs
eine Zwangswirtschaft , sondern die unentbehr¬
liche Grundlage der Ordnung für den gesam¬
ten Marktablauf . Sie wird auch nach dem
Endsieg das Rückgrat der deutschen Ernäh¬
rungswirtschaft bilden , da sie einmal der ge¬
rechten und gleichmäßigen Versorgung der
Verbraucher dient , zugleich aber auch dem Er¬
zeuger die Abnahme seiner Waren zu bestimm¬
ten Preisen sichert. Für jeden in der Ernäh¬
rungsfront Schaffenden ist es eine unantast¬
bare Verpflichtung , sich nicht nur voll und
ganz einzusetzen, sondern sich auch in der Er¬
fassung, der Ablieferung und Verteilung un¬
bedingt nach den Bewirtschaftungsmaßnahmen
zu richten, sonst würde — und wäre es auch
nur auf einem Teilgebiet — der geordnete Ab¬
lauf der Gcsamtversorgniig gefährdet.

Die Ergebnisse der Erzengungs - und Ablie-
fernngsschlacht haben uns auch im letzten
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Jahr wieder eindeutig gezeigt, daß sich die
Einsatzbereitschaft des Landvolks, aber auch die
Schlagkraft der verschiedenen Leistungsgemcin-
schaftcn innerhalb der Ernährungswirtschaft
nicht vermindert haben , trotz der kriegsbeoing-
ten Schwierigkeiten , die auftratcn . Der Einsatz
der Bauernführer , ebenso wie derjenige unse¬
rer Bauern , Bäuerinnen , Landwirte , Lund
krauen und Landarbeiter hat zu überwältigen¬
den Erfolgen geführt , die von dem hohen Ber-
antwortungsbewußtsei » und dem Leistungs-
Willen dieser Menschen ein hervorragendes
Zeugnis abgelegt haben . Wir sind gewiß, daß
dies auch in der Zukunft so bleiben wird.

Mädel wollen aufs Land
Pflichtjahr im Dienst der Erniihrungssicherung

Manche Eltern können es einfach nicht ver¬
stehen, wenn ihr Mädel ausgerechnet auf dem
Land das Pflichtjahr machen will . In einer
kinderreichen Familie oder in einem Erzie¬
hungsheim , ja . damit wären sie sofort einver¬
standen , denn das würde dann auch dem zu¬
künftigen Beruf irgendwie zugute kommen.
Auf dem Lande aber , was man da lernt , kann
man doch später nicht mehr gebrauchen. Und
doch ist es grundfalsch , so zu denken, denn ge¬
rade der erzieherische, aber auch der gesund¬
heitliche Wert des Pflichtjahres auf dem Lande
kann gar nicht hoch genug angeschlagen wer¬
den. Mit einer bäuerlichen Familie ein Jahr
lang ständig verbunden sein, die harten Sei¬
ten ihres Arbeitslebens tapfer zu meistern und
die schönen Seiten mit Dankbarkeit zu erleben,
das macht aus den Mädchen seelisch, charakter¬
lich und körperlich tüchtige Menschen. Wenn
sich ein Stadtmädel entschließt, draußen bei
unseren Bauern mit anznfassen, sv liegt da ein
ganz besonderer Segen für beide Teile darin.
Das schafft die Menschen, wie wir sie nach dem
Siege zum Aufbau brauchen und wie wir sic
jetzt im Kriege für unsere kinderreichen Bäu¬
erinnen gar nicht entbehren können. Es ist des¬
halb die Aufgabe von Eltern , Lehrern und Er¬
ziehern , diese Arbeit mit aller Eindringlichkeit
zu unterstützen.

Die Pflichtjahrmädcl auf dem Lande haben
nicht unwesentlich zur Sicherung unserer Er¬
nährung mit beigetragcn , und darauf dürfen
sie und die Eltern dieser Mädel besonders stolz
sein. An der Ernährnngssichernng unseres
Volkes in selbstloser und fleißiger Arbeit mit¬
helfen zu dürfen , das ist Nationalsozialismus
der Tat , der auch reiche Früchte tragen wird
im ganzen späteren Leben.

kauf von likrlilzuko
Roman von Maria Oberlin.
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Schrei: wie ein
„Frauen und Kinder zuerst - Frauen und

Kinder zuerst —
Die ersten weinenden, zitternden Frauen

werden in die Boote hinabgelasseii. Sie klam¬
merten sich an die Männer — man wird sie
doch nicht von ihnen trennen — man wird sie
doch nicht allein lassen auf dem Meer.

Erregt und blaß stehen die Männer oben.
Immer dichter und unruhiger wird die Men¬

schenmenge.
Seidene Abendkleider und Brillanten funkeln

auf- Hände halten zitternd ein paar schnell qe-
rettete Gegenstände — viele haben nichts als
ihre dünnen Nachtkleider.

Eisern sehen die Offiziere zu, daß nur die
Frauen zueE die Boote besteigen, fiebernd
wartet die Menge.

Ein Zwischenfäll:
Eins der herabgelasseiien Boote schwebt über

einem schon unten befindlichen. Die Taue lö¬
sen sich falsch, das Boot droht zu stürzen und
das unter ihm liegende zu zerschmettern.

Ei » greller Hilfeschrei.
- Wild klatschend schlägt das Boot schließlich
ins Wäger , ohne das andere zu verletzen

Aber nun hat oben die Panik eingesetzt.
Man hat erkannt, daß zu wenig Boote vor¬

handen sind.
Der durch die Matrosen gehaltene Kordon

der Wartenden wird durchbrochen, kann kaum
gebändigt werden. Wild stürzen die Menschen
auf d̂ie Rettungsboote.
„„Ein eisernes „Halt" dröhnt ihnen entgegen.
Aber sie wollen sich nicht halten lassen, und
in Todesangst rette sich, wer kann.

Zu den Booten — zu den Booten — was
sollen die Rettungsgurtel . die man angelegt
hat, in die Boote wollen die Menschen,' weg
vom Schiff. Man spürt ja. wie es sinkt, ganz
deutlich spurt man, daß es sich schon langsam
neigt. Vorwärts , doch in die Boote!

schreien die Offiziere — „keinenSchritt weiter —
„Wer vordringt , wird erschossen— erschos-

sen —
Niemand fragt danach.
Da kracht schon ein Schuß.
Ein Mann , der mit dem Messer in der Hand

sich vordrängte, Frauen und Kinder zu Bode»
schleuderte auf dem Weg zum Boot, fällt w-e
vom Blitz getroffen zusammen.

Jetzt lacht eine Frau hell auf — hell und
irrsinnig . Sie trägt ein schweres, kostbares
Abendkleid, sie stellt sich auf die Reeling und
stürzt weg vom schwimmenden Riesen. ' Sie
erfriert und geht unter . Jeder sieht es. Aber
viele vackt es wie im Fieber . Weg vom Schiss
um jeden Preis.

Zu zehn, zu hundert stürzen sie sich in oie
eisige Flut , erstarren in der Eiseskälte, sinken
unter.

Immer wilder wird der Kampf. Kaum ver¬
mögen die Offiziere die Tobenden zu halten,
ein wildes, entsetzliches Geschrei erfüllt die
Luft, untermischt vom hohlen Donnern des sich
vollfüllenden Schiffes, vom Krachen und. Platzen
der Schotten, die das Wasser einlassen.

Mit Messern und Fäusten arbeiten die Men¬
schen sich vorwärts , um sich zu rette ». Wieder
und wieder kracht ein Schuß des Offiziers,
der die Meuternden vergeblich zu bändigen
suchte.

Einige Frauen weigern sich, ihre Männer
zu verlassen, die Gattin des Millionärs Straus
widersetzt sich dem liebevollen Drängen ihres
Mannes und geht vereint mit ihm in den Flu¬
ten unter.

Musterhaft hält das Personal aus . Eisern
stehen die Offiziere und tun ihre Pflicht.

Ein letzter, todwunder Blick zwischenI . Astor
und seiner Frau — sie fährt in einem Boot
von ihm fort — er bleibt oben. Ein Abschied
für immer.

Blaß und ruhig steht Thea Korst inmitten
der wild gestikulierenden Menschen. Sie trägt
einen einfachen Mantel über dem Nachtkleid,
hat ein paar Kleidungsstücke, einen Pelz in
der Hand, den sie jetzt Frau Dirksen um di«
Schultern legt.

Diese zittert stark und ist einer Ohnmacht
>nahc.

„Ruhe !" sagt das Mädchen immer wieder
ernst und umfaßt die Lebenden Schultern der
Frau mit beschwörendem Druck.

„Wo nur Hermann ist!" stöhnt Meta Dirk¬
sen jetzt. „Um Gottes willen, sehen Sie nur,
der Mann dort — er prügelt ja die Menschen
da vor ihm, was will er — zu den Booten?"

Eine schmerzliche Welle rührt an Theas Herz.
Ist das möglich, kann das Leo sein? Deri

Mann , dessen Frau sie vor ein paar Tagen noch
werden wollte —?

Wild kämpft er sich zu den Booten vor, stos-
send, drängend, rücksichtslosdie Menschen bei¬
seite schiebend.

Jetzt hat ihn der Offizier gesichtet und ver¬
sperrt ihm den Weg. Heftig und erregt ist die
kurze Unterredung , hart stößt ihn die Hand
des Offiziers zurück und schiebt die Frau vor.
Mabel ist es, Mabel Vonnard . Ein Bild
schreckhaftester Angst, das rote Haar fällt auf¬
gelöst über das seegrüne Abendkleid.

Thea Korff sieht das alles , ohne cs aununeh -.men.
Immer heftiger wird der Streit zwischen Leo.

und dem Offizier. Jetzt stößt der Amerikaner
den Off.izrer beiseite, daß er taumelt , und ver¬
sucht, sich mit den Fäusten den Weg zu bahnen.
Ein letztes „Halt !", ein letzter, scharfer War-
nungsrüf — dann ein Schuß — rin Schuß, wie
viele in dieser entsetzlichen Nacht.

Diesmal schreit auch Thea laut auf und ver¬
sucht, ihren Platz zu verlassen. Umsonst, sie
steht fest eingekeilt in die Massen und kann sich
nicht rühren.

Leo Bürger ist zu Boden gestürzt, sein letzter,
brechender Blick trifft Mabel Bonnard , die sich
entsetzt, grell aufschreiend, abgewandt hat und
ihn verläßt.

Noch immer knistern die Marconiapparate.
Das Wasser, das durch die Schotten einlies,
füllt langsam den Raum.



-- Mit M zusämmengebijsencn Zähnen funkt
Whilipps seine Hilferufe, immer von neuem.
' SOS . SOS . „Kommt, Heist, Gefahr ! Schiff
In höchster Seenot . Schiff in höchster Seenot.
Hilfe, Hilfe, wir sinken —

Die „Larpathia " antwortet . Sie kommt ei¬
lends zu Hilfe.

Allmählich arbeitet der Apparat immer
schwächer und schwächer.
» Philipps steht es mit Entsetzen. " ^
! Der Kapitän stürzt in die Kabine.

^Wasser im Maschinenraum, die Dynamos
Arbeiten nicht mehr", kericht er atemlos . „Ihr
habt alles getan —. Rettet euch jetzt —

Der Funker Philipps achtet nicht darauf.
Unaufhörlich sendet er seine immer schwächer
werdenden Hilferufe in die Welt . Noch kann
»r der „Larpathia " Mitteilen , daß Wasser im
Maschinenraum, dah die Not aufs höchste ge¬
stiegen sei. Nun gelang es ihm . doch, die
„Olympia " zu sichten, der er — schon bis zum
Leib im eindringenden Schiffswasser — funken
konnte, dah das Schiffe zu sinken begänne.

Er gurgelt noch eist schwaches „Bleib " —
dann verstummt er.

Jetzt nichts mehr, keine Antwort . Grabes¬
stille. Schweigen. Von unten klingen in die
Wasser gefüllte Kabine die Melodien d. SLiffs-
kapelle. Sie hält schweigend ans . Aber sie
spielt keine frohen Tänze mehr. Die getra¬
genen Feierklänge eines Chorals dringen her¬
auf.

„Ich entbinde Euch Eurer Pflicht", hatte der

Kapitän MM . " PYMsM HStte NM VSraUf
geachtet. Lr hatte weiter gefunkt und zu hel¬
fen versucht. Jetzt muhte er die Hände sinken
lasten, der Apparat schwieg. Mühsam stand er
auf und sah sich plötzlich einem riesenhaften
Heizer gegenüber, der mit wildem verzweifel¬
ten Lachen nach seinem Retfungsgürtel griff
und ihn zu stehlen suchte. Ein heftiger Kampf
entspann sich. Philipps taumelte und blieb
sekundenlang ohne Bewuhtsein.

Sein Kollege Bride suchte ihn, fand ihn
nicht, nicht mehr lebend. Er hatte bis zum
Letzten ausgehaltrn , ein Held der auf dem
Schlachtfeld starb. Tot und erstarrt fand man
ihn später unter den geborgenen Opfern.

Dunkler und verzweifelter wird der Kampf
ums Leben. Das elektrische Licht an Bord ist
erloschen, die Finsternis erhöht den Schrecken
und die Not . Halb irrsinnig vor Angst und
Erregung springen manche Menschen von der
Reeling des finkenden Schiffes ins Master.
Um notdürftig zusammengelegte Vretterflöhe
ringeik Hunderte von Menschen, versinken in
dem verzweifelten Kampf, versinken, laut jam¬
mernd oder lautlos ohne Klage in den Flu¬
ten. Ein gellender, langhinqedehnter Hilfe¬
schrei läht die um ihr Leben Kämpfenden schon
nicht mehr aufhorchen. Die Panik greift im¬
mer weiter um sich: einer der Offiziere hat sich
auf der Landungsbrücke erschossen, der Kapitän
steht mit toten Augen da, nichts weiter mehr,
als eine lebendige Maschine und gibt Befehle,
die niemand mehr erfüllt . (Forts "" " " ' ">->».)

Oie Lanöeshauptstaöt rnelöet
Die Kreisgruppe Stuttgart umfaßt jetzt

2000 Siedler und acht Siedl ungs Ge¬
meinschaften.  Im Leistuiigswettbewerb
1942 haben drei SiedlnngSgeineinschaiten
Auszeichnungen erhalten . Die Siedlung Laf¬
feld bei Degerloch ist Gausieger und zugleich
Reichssieger geworden.

An einem Kraftrad mit Beiwagen ist wäh¬
rend der Fahrt die Calwerstraße aufwärts
die VerbmdungSgabel gebrochen, wodurch das
Kraftrad in ein Schaufenster hinein¬
fuhr.  Das Schaufenster wurde zertrümmert
und das Kraftrad nicht unerheblich beschädigt.

Das verpflichtende Beispiel Or. Todts
„88. Stuttgart . Aus Anlaß des ersten To¬

destages von Reichsminister Tr . Todt  fand
am Montagvormittag im Sitzungssaal des
Württ . Wirtichaftsministeriums eine Arbeits¬
tagung des Amtes für Technik im Gau Würt-
temberg -Hohenzollern statt , in der vor füh¬
renden Männern des Gaues Leistungs-
be richte  über die Arbeit des vergangenen
Jahres erstattet wurden . Der Leiter des Gau¬
amtes für Technik. Oberbereichsleiter Rohr¬
bach  der die Gedenkstunde für den verstor¬
benen Reichsminister Dr . Todt eröffnet ?, be¬
grüßte seine Mitarbeiter sowie die Gäste aus
Partei . Staat und Wehrmacht . Im Anschluß
wurden einige Leistungsberichte mitgeteilt
und der weiteren Leistungssteigerung durch
Rationalisierung und richtigen Einsatz der
Arbeitskräfte das Wort geredet . Am Nachmit¬
tag sand dann noch eine interne Arbeitsbe¬
sprechung mit den Kreisamtsleitern für Tech¬
nik statt.

Keine Kinder in der Heißmangelstube!
Tuttlingen . In einer Heißmangelsinbe

brachte ein R/ -jahriger Junge die Hand in
das Zahnradgetriebe der Maschine , wodurch
ihm drei Finger so gecmetscht wurden , daß sie
abgenommen werden mußten . Ter Ausent¬
halt von Kindern unter l2 Jahren in Wasch¬
küchen und Mangelstuben ist bekanntlich aus
Grund einer Beiordnung verboten.  Wegen
Ueberickreituna dieses Verbotes wurde »uu

die Inhaberin des Betriebs , in dem sich der
oben geschilderte Unfall ereignete , vom Amts¬
gericht Tuttlingen zu einer Geldstrafe
verurteilt . Die Mutter des Kindes ging nur
deshalb straffrei aus weil sie und das Kind
durch die Verstümmelung bereits schwer be¬
troffen wurden.

Schiffsunsall auf dem Bodenfee
Wasserbnrg a. B . Aus dem Bodensee kam

cs dieser Tage aus der Löhe Wasserburg zu
einem S chi f ksz u s a m m eu st o ß, der bei¬
nahe zwei Menschenleben gefordert hätte . Das
leere Kieslastschisi „Immenstaad " steuerte auf
Verfahrt nach Hard direkt auf das Motor¬
boot eines Liudauer Fischermeisters zu . der
dort mit einem Gehilfen dem Fischfang ob¬
lag . Obwohl der Fischcrmeister Warnsignale
mit dem Nebelhorn gab . wurde das Fischer¬
boot von dem Lastschifs gerammt und
sanksosorl.  Erst durch den Ausprall wurde
die Besatzung des Kieskchiffes auf das Unglück
aufmerksam , der es dann in letzter Minute
gelang , die beiden ins Wasser gefallenen
Fischer, die sich infolge ihrer schweren Winter-
rleidung nur mit äußerster Kraftanstrengnng
an der Oberfläche halten konnten , zu retten.
Die beiden Schinbrüchigen wurden in Lindau
an Land gebracht.
, »K . Reutlingen . In diesen Tagen wurden
m Metzmgen nach dem Besuch eines Ausbil-
dungsknrses fsir das Rote Kreuz  41 Teil¬
nehmerinnen einer Prüfung unterzogen , von
denen 3V neue Helferinnen verpflichtet und
a« f den Führer vereidigt werden konnten.

„«8. Tuttlingen . Im NSV .-Kindergarten
erhalten die Kinder für ein Wochengeld von
2,60 Mark bei vorteilhafter Berechnung der
Lebensmittelkarten ausreichendes Frühstück
lind Mittagessen . Die berufstätigen Frauen
werden dadurch entlastet und für die Kinder,
denen es übrigens in der Gemeinschaft meist
besser schmeckt, ist eine regelmäßige Ernäh¬
rung gesichert.

u»8. Sigmaringen . Beim Wüma -Lagerhaus
wurden aus dem Stadtgebiet und von einigen
Nachbargemeinden insgesamt 220 Zentner
Bucheckern  abgeliefert , die durch ihre aus¬
gezeichnete Beschaffenheit annielen.

blaekriedten aus » Ilsr
Reu » Kinder von einstürzender Wand getötet

In dem Dorf Ottenbüttel bei Itzehoe
war ein Bauernhof völlig eingeäschert worden.
Von einem der niedergebrannten Gebäude
war eine hohe Giebelwand stehen geblieben.
Als tags darauf Schneetreiben einsetzte, suchte
eine größere Anzahl Kinder vor dem Wetter
hinter dieser Giebelwand Schutz. Ein plötz¬
licher Windstoß brachte die Mauer zum Ein¬
sturz und begrub die Kinder unter den Trüm¬
mern . Dabei wurden neun Kinder größten¬
teils Mädchen , getötet , während eine Reihe
anderer schwer verletzt wurden.

Trauungen im Heimatmuseum
Einen neuartigen Weg, Trauungen festlich

zn gestalten, hat das Spessartbad Orb
eingcschlagen. Der schönste und festlichste Raum
seines Heimatmuseums wurde für den feier¬
lichen Akt der standesamtlichen Trauung .her¬
gerichtet.

Vom Platzenden Autoreifen getötet
In der Stadt des KdF . - Wagens

half ein 13jähriger seinem Vater bei der Re¬
paratur eines schadhaften Autobusreifens . Da¬
bei platzte der wiederaufgepumpte Reifen
plötzlich. Durch den Luftdruck wurden Vater
und Sohn zu Boden geschleudert. Der 13jäh-
rige Junge erlitt dabei einen Schädelbruch
und starb bald darauf im Krankenhaus , ohne
die Besinnung wiedcrerlangt zu haben . Der
unglückliche Vater zog sich bei dem Unfall
schwere Verletzungen zn.

Rasierspiegel als Retter
Kürzlich ging im Skagerrak derdänische

Dreimaster „Minerva " unter . Von der 16
Mann starken Besatzung konnten sich nur zwei
auf eine Schiffsplanke retten . Auf diesem pri¬
mitiven Floß trieben sie 66 Stunden lang
umher und wurden endlich in die Nähe der
schwedischen Küste verschlagen. Dort erblickten
sie das Blinkfeuer des Lcuchtturms von Vä-
deröbod . Ta nahm der» eine Schiffsbrüchige
seinen Rasierspiegel , der das Licht des Leucht¬
turms reflektierte . Der Leuchtturmwächter be¬
merkte das Signal und sorgte für die Ent¬
sendung eines Rettungsbootes , das die beiden

^ MrirLcikirvWoirosrkn
vk»iv§.-voi.rr§M»mpä»irr

^ Ak/sach rum , /(K/k6S -!V//lV

völlig erschöpften Männer an Land vracyre.
Hund Verhütet Eisenbahnunglück

Ein bulgarischer  Eisenbahnstreckenwär¬
ter wurde nachts, vor der Zeit des Dienst¬
antritts . durch ein lautes Geräusch aus dem
Schlaf gescheucht. Mit seinem Hunde ging er
nun die Strecke ab und entdeckte bald, daß die
nahegelegene Eisenbahnbrücke infolge .Gies-
bach-Hochwassers eingestürzt war. Der Bahn¬
wärter wollte dem bald fälligen Zuge war¬
nend entgegeneilen, glitt aber im Schlamm
aus und brach sich beide Fußknöchel. Nun
hängte er seinem Lunde die Blendlaterne um

de» Hals uns brachte ihn dazu, aus den Schi«»
nen dem Zuge entgegenzulaufen. Der ZuA
sichrer bemerkte auch rechtzeitig das SigrM
und brachte den Zug zum Stehen. Der brav«.
Hund wurde auf Lebenszeit zum Staatspen^
fionär erklärt und sein Herr erhielt eine
sondere Belohnung. _

In der eigenen Kohlengrube verschüttet
In der belgischen Stadt Charleroi  hatte!

ein Einwohner entdeckt, daß unter seine»«
Garten eine Kohlenader lag. Er grub eine«
8 Meter tiefen Schacht, um sich so selbst mW
Kohlen zu versorgen. Doch plötzlich rutscht«der Boden ab. Der Mann war beim Grabe«
auf einen alten Schacht gestoßen und wurlG
von den stürzenden Erbmassen verschütt»
Seine Leiche wurde erst nach Tagen geborgscH

Zehn Autoinsafsen verbrannt
Bei einem Autobusunfall in der argentinM

schen Hauptstadt BuenosAires  sind zeWFahrgäste getötet und sieben schwer verleM
worden. Der vollbesetzte Autobus überfchlM
sich und geriet in Brand , so daß der großUTeil der Insassen nicht aus dem brennend»
Wagen befreit werden konnte. _ ^ s'

i? Huer ckû c/en Lpork̂ ^
Zwei neue FußballkreiSmeister

In der Siaffel zwei des Kreises Stuttgart sicher!» ,
sich am Sonntag der KB. Zuffenhausen  uiT
ö:2 Toren gegen die Svvgg . Prag nunmedr enbil
gültig den Staffclsieg. Im Kreis Böblingen holtzs
M Ser SvV . Böblingen  den zur Meilterscban
notwendigen einen Punkt im Kamps gegen den
VfL. Sindeliinaen durch ein 4:4 Unentschieden.

Lu de» Spielen um den Tschammerpok  a F.
traten eins Reihe von Mannschaften nicht an . DM-
Svortfrcunde Ebllngc » kamen mit S:S über d«A
SpB . Denkendorf eine Runde weiter . Der TSW
Oellingen behauptete sich mit ö:l über den SBi
Plochingen und die Svvgg . Heilbronn ferliate deO
SvB . Hall überlegen mit 7:0 ab. Die Ulmer Bs -"
Segnung zwischen Reichsbahn und TSG 1848 ende« ' '
trotz Verlängerung 1:1 Unentschieden. .

Beginn der Kreisgruppenspiele
Nachdem bis auf wenige Kreise die Meister ev-

mittelt wurden , kann am kommenden Sonntag der
Kampf um den Aufstieg mit den Kreis -Gruvven-
spiclcn begonnen werden . Um die beiden zur Gau-
klasse aufstetgenden Mannschaften zu ermitteln , sind
die Kreismcistcr Württembergs in Neben Gruppe»
clngcleilt worden . Diese Neben Gruppen stnd wie¬
derum in zwei Staffeln aufgeteilt , in denen dann
die sieben Grnppensteger zum Endkamvf antrcteit
werden.

Die Neben Srelsgruvvcn stnd: Lrcisgruvv , 1
Unterland : Svortkreilc Heilbronn ,'zivei Bereniet,
Svortkreike Ludwigsburg einschliesslich Backnang und
Mühlacker lie ein Vereins . — Kreisgruppe 8 Stutt¬
gart A: Svortkreile Stuttgart »nü Böblingen lie
zwei Vereinet . Der Sieger »er Stattet 2 und der
Tabellenzweite der Staffel l Wielen ln üieler
Gruppe ». — Kressgruvv « 8 Stuttgart B : Sport»
kreis Stuttgart lzwei», Waiblingen und Leonöerg
lie ein Verein ». Der Sieger der Stattet I «no »ä
Zweite der Stattet 3 Wielen in Vieler Gruvve —
Kreisgruppe 4 Schwarzwald : Kreise Horb und Rott»
weU lzwei», Tuttlingen und Kreudcuttadz tt« ein
Bereit » . — Kreisgruppe S Staufen : Kreise lin¬
sen lzwei) , Nürtingen und Göppingen l»e ei«
Verein ». — Kreisgruppe S Aalen : Kreise Aalen»
Heibenbeim lzwei». Crailsbetm -Hall und Gmünd
lte ein Verein ». — Kreisgrnpve 7 Oberland : Kreise
Ulm-Ebingen »zwei». Ravensburg und Sriedrichs»
basen »te ein Verein ».

voll 18.30 bis 7.14 Uhr

tt8 . tzfllnwmderg c- mblt » -»»wllmiung <- L u » g -
o s r, ötuttKLN» ^ r »s6riedslr . !3. Vsriszsisitvr Ltdrilk-
lsrtor k . ü . 8 i; d s o l s, Oktv . VsrlLZ: Lctivurrval «! Msekt
6wbü . Druck : Osj»ekILxvr'>ekv

2ur 2e1t krststtstv 6 «UM«.

Statt Karten. Hirsau , 7. Februar 1943
Für die vielen Beweise herzlicher Anteil¬

nahme beim Heldentod unseres lieben, unver¬
geßlichen Sohnes , Bruders , Schwagers und
Onkels Feldwebel Waller Schimpf sagen
wir herzl. Dank . Besonderen Dank allen, die
ihm bei der Trauerseier die letzte Ehre erwie¬
sen haken.

In tiefem Leid:
Bauing . Schimpf mit Angehörigen

_s

Weltenschwann , de» 8. Februar 1943
Danksagung.

Für die vielen Beweise herzl. Liebe und
Teilnahme, -die wir während der Krankheit
u. beim Hinscheiden unseres lieben treubesorg¬
ten Vaters , Schwiegervaters u. Großvaters
Jakob Bauer , Schuhmacher, in so reichem
Maße erfahren dursten, sagen wir auf diejem
Wege allen unseren herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

blorzerr kllttrvovi»

Keine LpreekstRin ^ e

Or. OnvpL
/«> //r/»e/'e /l>a/rä/ieiw/r

La/n-

Kr »« / P » » »

TBeibliäre JteckAe/reUen
bei ciee Veukscilen Ke««/rs-
Port an cier bckneüett̂ u-
5ke//ltns ciee Feuciunsen.
Dieurk/c/eiciung vieci - e
rke/Ü/

Aecruen uuöi T-Uc ^ek/
Me/ciet Lue/, beim näch¬
sten VortMnt.

Ze/runereme einF/raren^

»rt Evttoiia
kc-lt »v, «i- 6«m

«I»

Gesucht wird aus 1. od. 15. April
ehrliches, fleißiges

PWIjührMche»
oder auch zuverlässiges, jüngeres
Mädchen für iandw. Haushalt mit
3 Kindern.

Angebote unter R . N . 33 an
die Geschäftsstelle der „Echwarz-
wald-Wacht".

L » r kskksdakn!

Xriegrwicbtigsr unel lebsnetigsr klmotr,
2ug5ckottnsr jirmsnj
^vtrickwbeomk«
fokrleortemverleSutor jlrman)
Xrütto kür tornmeleleciisnrk
V/og«r>rsinIgung?perronot
bürokrStta

s»rüril»Iktz»Igung veln. r küblgk. ttsn unck Voebll-iuog d. Im klnrcUrl
voins zz. I«Iong nimmts« i»St«II»ck. r vmitiebsn It. fckirbobn«ntgsgvn.
Vk. nn <tor ^ td. itrom» VIcb nikt. m. I«l. Olctz dsi ö. t ««Irb-dcikn.

^IIs 61s VollcsgsmoinselHos »!

NS .-Frauenschaft
Srtsgrnppe Eakw

Heute 20 Uhr
Arbeitsabenb

Mittwoch 14 Uhr
Nähnachmittag

Donnerstag 20 Uhr
Heimabend in Alzenberg

Eine gute

Nutzkuh
samt Kalb verkauft

Karl Dachtler , Althengstett
Verkaufe eine 34 Wochen träch¬

tige

Kalbin
Adolf Kömpf , b. d. Traube

Althengstett

Verkaufe eine gute

Nutz- u. Schaffkuh
Georg Schwämmle
Oberreichenbach b. L.

Einige

Jungkühe
mit oder ohne Kalb verkauft

A. Oettinger , Calw
Einen gutcrhaltenen schwarzen

Anzug
für Fünfzehnjährigen sucht sofort
zu kaufen.

Wer , sagt die Geschäftsstelle der
„Scknvarzwald-Wacht^ ,

cker Aeic/ts/u/ksc ^utrbunäer/

vMMHell
»IncI boltbsr

in iVinck
unci IVett«  ^

Suche guterhaltenrn

dunklen Anzug
(1,70 m groß) zu Kausen.

Wer, sagt die Geschäftsstelled«»
.Echwarzwald -Wacht".

200 — 300 Liter

Most
zu kaufen gesucht, evt>. Tausch
gegen Möbel.

Wilh . Schäfer , Schrelnermstk.
Calw , Tel. 288 "

Eine guterhaltene

Hobelbank
sucht zu kaufen

Sritz Roller , Holzbronu

Lehrlinge
Für das Karosseriebauhand¬
werk stellt zum Frühjahr ein

Wagner »Schlosser
Flaschner , Sattler.

Für leistungsfähige Aus¬
bildung wird äußerste Sorg¬
falt verwendet.

August Vaur
Karosseriebau
Stuttgart 'Feuerbach
Bludenzerstr. 8 b. Bhof
Telefon 82201

_>
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